
Mehr Spielstätten 
als Jahre
Das Rheingau Musik Festival feiert seinen 30. Geburtstag
Sven Scherz-Schade
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Die Steinberger Tafelrunde, ein kuli-
narisches Musik-Event beim Rheingau
Musik Festival: etwa einen Kilometer
lang und jedes Jahr ausverkauft



> Etwa einen Kilometer lang ist die Steinberger Tafelrunde, so
heißt das jedes Jahr aufs Neue ausverkaufte kulinarische Musik-
Event beim Rheingau Musik Festival. Dabei werden unzählige Ti-
sche aneinandergereiht, an denen auf Klappstühlen Hunderte von
Gästen sitzen, ein Gläschen Wein trinken und etwas Leckeres zu es-
sen serviert bekommen. Unter freiem Himmel kommt dann auch
Musik vorbei – ein Bläserquartett zum Beispiel – und spielt unter-
haltsame, gefällige Klassik: Das alles findet auf dem landwirtschaft-
lichen Versorgungsweg im Weinberg statt, dem Steinberg, der zu
Kloster Eberbach gehört.
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Unvorstellbar – aber damals im ersten Jahr machte
Rheingau-Musik-Festival-Intendant Michael Herrmann
schmerzhafte Minusgeschäfte. Weil er auf Weiterma-
chen und Durchhalten setzte und weil er Vertrauen
und finanzielle Unterstützung von anderen bekam,
konnten sich die jährlichen Sommerfestspiele in 
Hessen rund um Wiesbaden gut entwickeln.
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Das ist so einzigartig wie originell. Die Mischung aus Wein, Kultur
und gepflegtem Zeitvertreib kommt im Rheingau bestens an bei
den Leuten, weshalb es im Festivalprogramm neben Spitzenkonzer-
ten mit hochkarätigen Solisten und namhaften Orchestern auch je ne
so genannten „fahrenden Musiker in Weingütern“ gibt. Das sind
vier Musikgruppen, die jeweils eine halbe Stunde bei einem Winzer
spielen und dann zum nächsten fahren, sodass das Publikum nach
dem Musikgenuss weiterschlemmen kann. Das Ganze findet am
Wochenende auf renommierten Weingütern statt, die ansonsten
das Jahr über keine eigentlichen Veranstaltungsorte für Konzerte
sind. Das Rheingau Musik Festival bringt die Klassik dort hin, auch
zu einem Publikum, das nicht in erster Linie konzertaffin ist.

Jüngeres Publikum dank Sponsoring

Nach Kriterien des Musikmanagements ist das Rheingau Musik
Festival damit hervorragend in der Region verankert. Festivalgrün-
der, Intendant und Geschäftsführer Michael Herrmann ist sehr zu-
frieden. Er ist auch als Konzertveranstalter in der Alten Oper
Frankfurt am Main aktiv. Im Vergleich zu den dortigen Abonnen-
ten zieht das Rheingau Musik Festival vergleichsweise deutlich
mehr junges Publikum – und diese demografische Verjüngung be-
werkstelligt Herrmann gewissermaßen durch einen Trick. Für jedes
Konzert beim Rheingau Musik Festival gibt es einen Sponsor, der
zur jeweiligen Aufführung Gäste einladen darf, die in aller Regel in
irgendeinem Sinn geschäftliche Partner sind und damit im Berufs-
leben stehen. „Dieses Publikum ist damit zwischen 35 und 60 Jahre
alt, das senkt den Altersdurchschnitt sehr“, so Herrmann.

Etwa 120 000 Besucher zählt das Rheingau Musik Festival jähr-
lich, mit kleinen Schwankungen. 2016 wurden 4 000 Karten mehr
verkauft als im Jahr davor, jedoch en gros sind die Zahlen in den
vergangenen zehn Jahren stabil. Die Auslastung liegt bei 90 Pro-
zent, es sind heuer 155 Konzerte. „Von der Manpower her sind wir
ausgereizt“, sagt Herrmann. Eine Vergrößerung des Festivals ist
nicht geplant. Auch an der geografischen Reichweite – von Frank-
furt durch den Rheingau, teilweise bis in den Taunus – soll sich
nichts ändern. Die Hauptveranstaltungsorte sind das genannte
Kloster Eberbach, Schloss Johannisberg, Schloss Vollrads und das
Kurhaus Wiesbaden.

Konzerte an 42 Orten

Für diese Spielorte in der Region gilt und galt über die vergangenen
30 Jahre hinweg das Prinzip des „Miteinander-Wachsens“, denn ei-
nerseits sind die Genannten dank des Rheingau Musik Festivals bei
ihrem Publikum immer beliebter geworden, was sich auch in deren
Konzertbetrieb jenseits des Festivals niedergeschlagen hat. Ande-
rerseits hat das Festival eben durch diese Spielorte seinen ganz eige-
nen, unverwechselbaren Charakter bekommen, bis hin zur kultver-
dächtigen oben beschriebenen Steinberger Tafelrunde. Darüber hi-
naus finden in vielen Kirchen und auf den Weingütern Konzerte
statt, es gibt einige besondere Spielorte wie die Casino-Gesellschaft
Wiesbaden oder die neue Kultur- und Veranstaltungshalle kING in
Ingelheim am Rhein. Zusammen sind es 42 Adressen.

Unter dem Aspekt „Kultur für die Fläche“ kann sich das sehen
lassen, was auch das Bundesland Hessen anerkennt. Der Landeszu-

schuss beträgt aktuell 25 000 Euro, was gemessen an der Größe des
Festivals mit Gesamtkosten von acht Millionen Euro nicht üppig
ist, aber kulturpolitisch wohl auch nicht sein muss. Denn das Pro-
gramm ist inhaltlich – mit wenigen Ausnahmen – auf maximale
Auslastung ausgerichtet, um hohe Eintrittseinnahmen zu erzielen
und langfristig Sponsoren zu halten, die ihrerseits vom guten Image
des Festivals profitieren.

Drei Termine für die hr-Klangkörper

Vorrangig gastieren beim Rheingau Musik Festival die Spitzen-
klangkörper, diesmal im Juli zum Beispiel das City of Birmingham
Symphony Orchestra mit seiner neuen Musikdirektorin Mirga
Gražinytė-Tyla oder Ende August das Tonhalle-Orchester Zürich
mit dem Pianisten Igor Levit, der dieses Jahr Artist in Residence ist.
Mit heimischen Orchestern und Ensembles arbeitet das Rheingau
Musik Festival eigentlich nicht zusammen. Die einzige, dafür aber
sehr bedeutsame Ausnahme freilich ist das hr-Sinfonieorchester.
„Wir geben klassischerweise das Eröffnungskonzert, das am folgen-
den Tag wiederholt wird“, sagt Michael Traub, hr-Musikchef und
Orchestermanager des hr-Sinfonieorchesters: „Zudem spielt die hr-
Bigband eine Jazz-Matinee.“

Außer diesen insgesamt drei Terminen gibt es nur wenige hei-
mische Eigenproduktionen. Das ist gewollt. Konzerte, die ohnehin
das Jahr über zu hören sind, sollen nicht ins Programm. „Das würde
wenig Sinn machen, wenn wir die auch noch zum Festival einladen“,
sagt Herrmann. Schließlich fällt die Festivalzeit – dieses Jahr vom
24. Juni bis 2. September – in den Sommer. Das sind die warmen Wo-
chen im Jahr, in denen die meisten Stadt- wie Staatstheater im Be-
triebsurlaub stecken und die Orchester lange Generalpause machen.

Nachwuchsförderung mit Fragezeichen

Man darf sich nichts vormachen. Das Rheingau Musik Festival hat
sich in den vergangenen dreißig Jahren einerseits deshalb so erfolg-
reich entwickelt, weil man gewichtige Sponsoren hat und eine enge
Symbiose mit dem öffentlich-rechtlichen Rundfunk eingegangen
ist; andererseits aber auch deshalb, weil Publikum und Zeitgeist dem
schick aufgemachten, als außergewöhnlich gefeierten Klassik-Event
mehr Aufmerksamkeit und Zuspruch widmen als dem regulären,
gewohnten bis routinierten Kulturbetrieb. Deshalb gilt: Ohne Stars
und Zugnummern würde das Rheingau Musik Festival nicht funk-
tionieren. Mehr noch: Das Festival lädt unter dem Stichwort „Next
Generation“ Nachwuchskünstler ein, die als „vielversprechend“
und „noch ohne großen Namen“ angekündigt werden. Auch das ist
nach Kriterien des Musikmanagements ein Trick. Man suggeriert
dem Publikum, dass man sich um den Nachwuchs „kümmere“,
schließlich räumt man ihm Chancen und eine Plattform ein. …

… Lesen Sie weiter in Ausgabe 7-8/2017.
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